
WwW1e der Apostel Paulus kenne ’Das Gute, das ich will, das tue ich nıcht,
sondern das Böse, das ich nıicht will, das tue ich. ”” (S 163)

TeTr Mutter und ihrem Mann Fred sınd diese pessimistischen Außerungen
Adrıanas peinlich e1de versuchen den Organisten dazu überreden, der
1karın mıiıt einem Lied 1Ins Wort fallen och dem Organisten gefällt die
ungewöhnlıche edig Adrıianas Schließlic sSeIizt sıch Fred selbst S die
rge und endetdıeedig seiner TAau mıt dem einzigen Lied, das pielen
annn "Leılse rmeselt der Schnee Tr1ana faßt diesen Eıingriff als Liebeserklä-
rTung iıhres Mannes auf. eım Sonntagsessen scheıint die Harmonie wıeder
hergestellt:

"Ihre Multter schnitt das Siedfleisch, das praktische Essen für arrer und
a1sS0O auch für Vikarınnen, und verteilte es.  AA (S 165)

In Gabriele Wohmanns "Kassensturz” Nı der Glaube untrennbarer Bestand-
teil der Lebensbilanzen ihrer Figuren Kr bleibt aber Fragment, Versuch, wIird
nıemals ZU e2 stilisiert.

Oan Kristin eicher

Eva Zeller Stellprobe: edichle Stuttgart Deutsche Verlagsanstalt, 1989
112 19,80
Eine e1 VON "Portraits" eröffnet den Gedic  an VON Eva eT.
Keine historisıerenden Tafelbiılder malt sS1e darın, sondern Umrißzeichnungen
mıt9präzısen und manchmal vVvon Betroffenheit zıtternden Linien.
In Joseph euys oft verfemter Kreuzigung” mıt den en Blutkonserven
sıieht S1e eiıne "Stellprobe für fast W1e Erbarmen“". Ihre Portraıits von
Andreas Gryphius, Paul Gerhardt und Matthias audı1us unterstreichen die
jJüngst VOoON 1sbe Kranz getroffene Feststellung, Eva Zeller se1 "  1elleicht die
begabteste Lyrıkerin, weilche die evangelische Christenheit in Deutschland
heute hat” Zu Genossen uNnseTeT Zeıit werden die Tre1 portraitierten Dichter
und ihre er nahe und TtTem! tröstend und unbequem ‘Kalt weht der
Abendhauch, / die Ungeborenen angsten sich auch. ” Die Gegenweltn_
tisch ersehnter ImMensSchHhAeE1 evozileren die Zeilen Eva Zellers nıicht, aber das
Gedicht des Glaubens früherer ahrhunderte wird ihr ZUm Spiegel einer
Gegenwart, die aQus den ugen dieser Strophen geraten ist. Nur och das Zitat
ist möglıch, das einzelne Wort Dies aber ist ein Weizenkorn, das in dıe Erde

Fragmente der Offenbarung nehmen 6S mıt den hermetischen Daseıins-
deutungen auf. Dieser paradoxe aube findet in der Gedichtgruppe "Glück-
wunschtelegramm"” 1Ns Wort Kaum Vergleichbares kennt die der
Gegenwart Weıten Raum nehmen in dieser ung edichte intensiver
Erinnerung e1ın, der Erinnerung die Mutter, den Tuder, "Frauen
De1l legsende” und Augenblicke der 1ebe Zu den Menschen trıtt der
KRaum: dıe "bel Greifsw  „ etitwa und das elterliche Anwesen in der ade
VON einem Haus  "  C Diese Texte verklären nicht, S1e sind eın Goldrahmen für
verDilichene Photographien, nahe sind den egen Le1d, Vertreibung und



Tod Keine Verklärung also, aber eingestandene ehmut, nahe den
Stunden offnung, Ankunft und uC Eva er hat diese ance selbst
ausgesprochen: "fast eine Heımat die 6S ach keiner ng irgendwo
g bt“

Es Ma rlaubt se1n, den Gedichtband "Stellpro mıiıt einemaubunter
Blumen vergleichen, WwW1e in einer bauchigen Vase auf einem Holztisch
steht Keıne abgezählten Blüten, auf eine Einheitshöhe gebracht, Von olle
tmen gehindert, sondern lose zusammengerafft, jede ume für sıch eine
Persönlichkeit. ulpen aus dem Kindheitsgarten sıind darunter und Mohn
unvergeßlicher Sommer: Krokusse, Von oldaten zerdrückt, und Disteln der
Krankheıt: Anemonen VO See Genezareth und eine einzelne rofe Rose.
Unmöglıch, daß alle len gefallen. Wer sich ihnen aber nähert, WIT: seine
ume darunter entdecken. Ein Buch hatte kaufen geglaubt, aber 6S
duftet.

Oliver Kohler
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